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1849. 


Inland. 

Berlin, den 19. Febr. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigft geruht: Dem General⸗Major Grafen Merveldt, Flügels 
Adjutanten dis Erzherzogs Franz Karl von Oeſterreich Kaiſerl. Ho⸗ 
beit, und dem Kaiſerl. Oeſterr. Oberſten Grafen Chamaré den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. 


dite Durchl. der Fürſt Alexander zu Sayn, Wittgenfteim 

lenz d ift von Magdeburg hier angekommen. — Se. Excel- 

5 11 * Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bes 
vümächtigte Miniſter am Königlich Großbritauniſchen Hofe, Dr. 
unſen, iſt nach London abgereiſt. 


Der Königliche Hof legt morgen, am 20ſten, die Trauer auf 
vierzehn Tage für Se. Königliche Hoheit den Prinzen Walde: 
mar von Preußen au. Berlin, den 19. Februar 1849. 

Der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Pourtales. 
— 


R Unfer Deutſches Vaterland hat ſchon Manches erfahren 
8 ickeagen müſſen; indeß eine Behandlung, wie fle jetzt 
Daß Defl ch ihm bietet, iſt ihm lange nicht zugemuthet worden. 

1 eNerreich es nie ernſt und redlich mit der Deutſchen Sache 
5 meint, das hat es deutlich genug während des ganzen Verlaufes 

es vorigen Jahres in trüben Tagen bewieſen, wie da wo ihm ſein 
Stern wieder zu leuchten anfing. Während Preußen ſein Blut 
opferte in dem Kampfe fürs Geſammtvaterland gegen Dänemark, 
und ſeinen Handel untergraben ſah durch dieſen Kampf, blieb 
Oeſterteich im beſten freundſchaftlichſten Verkehr mit 
dem Reichsfeinde. Um ſeine Stellung zur verfaſſunggebenden 
Nationalverſammlung in Frankfurt ganz unzweifelhaft zu bezeich⸗ 
nen, ließ es den „unverletzlichen“ Abgeordneten Deut⸗ 
ſcher Nation auf Deutſchem Grund und Boden erſchie⸗ 
fen. Um feine Liebe zu den Deutſchen Stämmen feiner Herrſchaft 
zu bekunden, ließ es die Kroatiſchen Horden ärger wie in Feindes 
Land dort hauſen. Dieſes Oeſterreich ließ durch Herrn v. Schmer⸗ 
ling erklären, daß ein Oeſterreicher nur durch die ruhmreiche Ge⸗ 
[wichte Oeſterreichs, nicht durch die ruhmloſe Geſchichte Deutſchlands 
begeistert werden könne. Und in einem Athem lieh es hinzuſctzen 
daß es nie unveräußerlichts Anrecht auf Deutſchland besitze, an 
das 16 durch tauſendjährige Bande geknüpft ſei. Und je i 2 
es den Hohn gegen Deutſchland und ſpeciell gegen N 5 9 85 
die Spitze und erklärt rundweg — denn das iſt der Preußen auf 
langen widerſpruchsreichen Note — daß es ganze Kern der 
Deutſchlands das Aufgehen Deutſchlands 1 
dei verficht. Das iſt, mit Ducfienberg zu ſprechen der an 
gen Rede kurzer Sinn 

Wenn je, ſo iſt 
aufgeſtellt werden, 


fügt Ocſterreich feine großartigen Anſprüche 


ſprechen, der lan⸗ 


Geſchichtt 
durfte, als dem beſchränkten Untertha 
mochte. 9 en die Geſchichte, di 
zens und ganz Europas, wir hier i 

das Mt von den ‚ hier im Norden. 
Deutſchland nur als eine rhetoriſche 


der Ruhm von O f 3 A 
at den legten eſterreichs Wuken fürs Deutſche Vaterland 


Wirken zwei Jahrhunderten, Preußens gleichzeitiges 
2 An Schuld Oeſterreichiſcher Kaiſer entbrannte 
ligen Folgen der dreißigjährige Krieg, an deſſen unglückſe⸗ 
1 unter 9 2 re Vaterland noch ſchmachtet. 

Sch entſchle deer reichiſchen Kaifer Ferdinand III. ver⸗ 
den; den Elfen vemmern, Bremen, Wismar, Verden an 
von D > unter be und einen großen Theil Lothringens an 

Unter lang, enſelben Kaiſer löſte fich die Schweiz 
e 


ein halbes Jabber reich ia iſet 2 

(4657 — 1705) undert 22 Kaiſer Leopold J., der fast 
N wurde em Deutſchen Kaiſerthrone ſchlief, 
eich uns geſtohlen, und er aide Straßburg durch Frank⸗ 
„allzeit Mehrer des Reichs,“ tRaiſer, der in feinem Titel führte: 
Augen und — ſchlief ruhig w inzelte in feinem Schlafe mit den 
von den Franzoſen verwüſtet in 48 — Die Pfalz wurde darauf 
tannt, Speier verbrannt, der Kalſenſchlicher Weiſe, Worms ver⸗ 
ruhig weiter. — Aber der Kaifer 15 blinzelte wieder und ſchlief 
Haus Habsburg zu vergrößern und 8 te auf, als es galt das 
Krone Spanien aufs Haupt zu ſetzen. 3 Sohne Karl auch die 
und doch vergebens, denn der Kailer (Ali bluteten viele Deutſcht, 

Unter dem Oeſterreichiſchen Kauf der ein. 

Deutſchland die Reihsfeitung Landau an Frau darl VI. verlor 
— auf den Vortheil des Hauſes Habebeg gc, wodurch der 
- erdings durchſezte, daß er für ſein Haus (aich Aude Sailer ee 


Toskana erhielt. Dafür konnte der 


opfern, er „allzeit Mehrer In Ra em Deutſchen Reiche 


Und wenn auch 
Verdienſten Oeſterreichs um 
Phraſe gelten mag, was ıfl 


Das iſt Oeſterreich in dem Jahrhundert von dem dreihigjähri⸗ 
gen Kriege bis zur Thronbeſteigung Friedrich des Großen, in dem⸗ 
ſelben Jahrhundert, in welchem das kleine Brandenburg den Chur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm wirken und ſchaffen ſieht, den größten 
Deutſchen Mann jeiner Zeit, der allein noch Deutſchen Ruhm 
zu verherrlichen im Stande war. 

Und in dem Jahrhundert ſeit Friedrichs Thronbeſteigung, was 
hat Oeſterreich da gethan für Deutſchland? Ganz Deutſchland, 
ja die gebildete Welt iſt ſtolz auf Friedrich den Großen, auf Frie⸗ 
drich den Preußen, auf Friedrich den Deutſchen, der allein noch 
Deutfhen Waffenruhm erhielt und erhöhte, der für Licht, Recht 
und Vernunft, für Handel und Induſtrie ſchaffend und belebend 
forgte, während Oeſterreich eine Pflanz ſtätte des Jeſuitismus, der 
Verdumpfung und Verknechtung wurde, in welcher der kurze Lichte 
blick eines Joſeph nur dazu diente, die Finſterniß deſto fühlbarer 
zu machen. 

Und was hat Oeſterreich, das von dem Deutſchen Reiche ſich 
doch noch die Kaiſerkrone zu retten geſchickt genug war, was hat es 
ſeit dem Freiheitskriege für Deutſchland gethan? Es hat den Bun⸗ 
destag nach Metternich ſchem Syſteme regieren laſſen, es hat die 
freiſinnigen Veſtrebungen, die von Preußen ausgingen, mit Ge⸗ 
walt zurückgedrängt und den väterlichen Charakter feiner Regie⸗ 
rung noch bis zum J. 18 18 in der Art ausgeübt, daß feine Deutſchen 
Krieger mit Ruthen gezüchtigt wurden, eine Strafart, die in Preu⸗ 
ben gerade vierzig Jahre früher ſchon ‚ als des Bildungszuſtandes 
der Nation unwürdig abgeſchafft word en. 

2 * 


Wahlen für die erſte Kammer. 
Provinz Preußen. 

Ortelsburg, Mohrungen, Oſtertode: Gutsbeſitzer v. Frantzius 
auf Bauditten. Landrath v. Peguilhen in Roͤſſel. — Angerburg, 
Oletzko, Goldapp: Gutsbeſitzer Lefevre auf Reſau. Staats⸗Miniſter 
a. D. Vornemann. Oberförſter Kettner in Nocalaiken, 


Köln, den 13. Febr. Die heitern Tage des Carnevals rük⸗ 
ken heran. Auch in dieſem Jahre wird ein Zug nicht fehlen, den 
ein Theil der großen Carnevals-Geſellſchaft veranſtaltet hat. In 
dem Zuge zieht diesmal Hanswurft nach Californien. Wie immer 
wird auch dieſes Jahr das Feſt am Sonntag mit einer Kappenfahrt 
eröffnet, am Montag ſolgt dann der große Maskenzug und nach 
Beendigung deſſelben der Maskenball auf dem Gürzenich; das Feſt 
ſchliet am Dieuſtag mit einzeluen Maskenzügen und dem Pickenick 
in demſelben Lokal. Die bisherigen Vorbereitungen verſprechen uns 
ein paar heitere, dem Rufe des Volksfeſtes würdige Tage. Der 
Satire und dem Humore gebricht es in dieſem Jahre nicht an Stoff; 
es bedarf da nicht viel Kopfbrechens. Alles iſt aufgeboten, dem 
Feſte, ſowohl in ſeinen äußern Erſcheinungen, als auch dem Feits 
balle auf dem Gürzenich, den möglichiten Glanz und die alte ge⸗ 
müthliche Heiterkeit zu geben. 


Dresden, den 16. Febr. In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer erfolgte die Berathung über den Bericht der zweiten 
Deputation (Referent von Trützſchler) über den Tzſchirnerſchen Ans 
trag, die Preußiſche Cirkularnote betreffend, daß nämlich die Re⸗ 
gierung angegangen werde, che und bevor fie eine Auslaſſung in 
Bezug auf die in dem Preußiſchen Rundſchreiben bemerkten Fragen 
wegen Geſtaltung der Deutſchen Reichsgewalt ꝛc. abgebe, den Kam— 
mern hierüber eine Vorlage gewähre und deren Zuſtimmung dazu 
einhole. Die Nationalverſammlung habe, indem fie ſich für ein 
Staatenhaus ausgeſprochen, das Prinzip der wahren Föderation 
ſämmtlicher Deulſchen verlaffen, die Einzelſtaaten als dem Geſammt⸗ 
volke gegenüberſtehende, beſonders zu vertretende Individuen hin- 
geſtellt und die Idee der Volksſouverainctät aufgegeben. Dies recht⸗ 
fertige nun eine Vereinbarung der Verfaſſung mit den Einzelſtaa⸗ 
ten. Nur wenn die Nationalverſammlung die Idee des Staaten 
hauſes aufgebe, könnte keinem Einzelſtaate das Recht des Wider⸗ 
ſpruchs zugeſtanden werden. Allein dies ſei nicht zu erwarten, und 
es erſcheine daher um ſo mehr an der Zeit, daß die Einzelſtaaten 
ſich über den Inhalt der Verfaſſung, ſo wie dieſelbe aus der erſten 
Leſung hervorgegangen iſt, ausſprechen, als ſonſt zu befürchten 
ſtehe, daß, nachdem die zweite Leſung vollendet und fomit die Vers 
faſſung von Seiten der National⸗Verſammlung vielleicht unter 
dem oder jenem fremdartigen Einſtuſſe definitiv feſtgeſtellt fein 
werde, eine Modifikation unmöglich, blos noch die Wahl zwiſchen 
Annehmen und Ablehnen, oder wohl gar durch die Gewalt der Um⸗ 
ſtände eine Verfaſſung uns octroyirt werde. 

Die Deputation ſtellt den Antrag: Im Vereine mit der erſten 
Kammer die Staatsregierung um Abgabe folgender Erklärung an 
das Reichsminiſterium behufs der Benachrichligung der National⸗ 
verſammlung zu erſuchen: Die Regierung und Volksvertretung des 
Königreichs Sachſen kann ſich mit dem dritten Abſchnitte der Ver⸗ 
faſſung: „Das Reichsoberhaupt,“ namentlich mit dem darin ent⸗ 
haltenen Plane, einen un verantwortlichen Kaiſer an die Spitze 
Deutſchlands zu flellen, für einverſtanden nicht erklären, und bes 
trachtet die Uebertragung fo großer Rechte, als der gedachte Abs 
ſchnitt enthält, auf die Perſon des Oberhauptes oder auch der 
Reichsregierung für unheilvoll. Sie kann die Einrichtung eines 
Staatenhauſcs nur dann billigen, wenn alle Einzelſtaaten „ bezie⸗ 
hentlich die aus den kleinſten derſelben zu bildenden Gebiete „darin 
gleichmäßig vertreten und in Ernennung ihrer Abgeordneten une 
beſchränkt ſind. Sie hält das Inſtitut des Reichsraths für über⸗ 
flüffig und ſchädlich. Sie betrachtet den §. 5 des Abſchnittes von 
Gewährung der Reichsverfaſſung (Aenderung der Regierungsform 


in Einzelstaaten können nur mit Zuſtimmung der Reichsgewalt eu: 
folgen) für einen unzuläffigen Eingriff in die Selbſtſtändigkeit 
der Einzelſtaaten und erklärt den §. 7 deſſelben Abſchnittes (im Falle 
des Krieges oder Aufruhrs können die Beſtimmungen der Grunds 
rechte über Verhaftung, Hausſuchung und Verſammlungsrecht 
aufgehoben werden) für in Widerſpruch ſtehend mit den Anforde⸗ 
rungen der Humanität und Civiliſation. . 

Staats-Miniſter von der Pfordten äußerte ſich über das 
Deputations⸗Gulachten: Die Regierung habe ihre Anſicht ſchon 
im vorigen Sommer mitgetheilt, fie ſei diefelbe geblieben und in 
der Antwort auf die Preußiſche Note enthalten. Ferner hatte Vice⸗ 
Präſident Schaffrath den Zufag beantragt: Man halte zuvör⸗ 
derſt die Deutſchen Staaten Deſterreichs für unzertrennliche und 
nothwendige Beſtandtheile des Deutſchen Bundesſtaates und des⸗ 
halb zur Erleichterung des vollſtändigen Eintritts jener in dieſen 
eine Modifikation des 2 Art. des 1. Abſchnitts „vom Reich“ für 
höchſt wünſchenswerth. Eben fo beantragt er noch eine Abände⸗ 
rung der SS. 49 (Reichsſteuern) und 58 (Reichsgeſetzbücher). Der 
Antrag der Deputation wird ſodann als vorläuſige Erklärung ge⸗ 
gen 4 Stimmen angenommen. Der erſte Theil des Antrages von 
Schaffrath findet ebenfalls gegen 2 Stimmen Genehmigung, der 
zweite Theil deſſelben, die Modifikation des 2. Art: des J. Abſchnit⸗ 
tes betreffend wird mit 40 Stimmen abgelehnt. 


— In der Note, welche die Sächſiſche Regierung als Ant⸗ 
wortſchreiben auf die Preußiſche Cirkularnote unterm 10. Februar 
d. J. an den Königlich Preußiſchen Geſchäfsträger hierfelbft, Frei⸗ 
heren von Canitz, hat abgehen laſſen, heißt es: „Sc. Majeſtät 
der König von Preußen und Höchſtdeſſen Regierung find nicht der 
Anſicht, daß die Aufrichtung einer neuen Deutſchen Kaiſerwürde 
zu der Erlangung einer wirklichen und umfaſſenden Deutſchen Eini⸗ 
gung nothwendig ſei, und ſie glauben vielmehr befürchten zu müfe 
ſen, daß das ausſchließliche Anſtreben gerade dieſer Form des 
an und für ſich nolhwendigen Einheitspunktes werde der wirklichen 
Erreichung jenes Ziels der Einigung weſentliche und ſchwer zu 
überwindende Hinderniſſe in den Weg legen. Die Königlich Sach 
ſiſche Regierung kann nicht umhin, dieſer Anſicht vollkommen bei⸗ 
zutreten, um fo mehr, als das Anſtreben des erblichen Kaiſerthums 
ganz geeignet iſt, unter dem Namen des Bundesflaats vielmehr 
einen Einheitsſtaat darzustellen oder doch herbeizuführen, welchen 
eine unbefangene Prüfung als den wahren Bedürfniſſen Deutſch⸗ 
tands und den Wünſchen der Nation entſprechend nicht erkennen 
kann „Ganz einverſtanden iſt demnach die Sächſiſche Regie⸗ 
rung damit, daß eine andere Form gefunden werden könne, unter 
welcher ohne Auſopferung irgend eines weſentlichen Bedürfniſſes 
das dringende und höchfl gerechtfertigte Verlangen des Deutfchen 
Volkes nach einer wahrhaften Einigung und kräftigen Geſammt⸗ 
entwickelung vollſtändig beftiedigt zu werden vermag. Sie wird 
auch flets bereit ein, fo viel an ihr iſt, zur Auffindung und Be⸗ 
gründung jener Form mitzuwirken, insbeſondere auch durch Ber 
ſprechung und Verſtändigung der Bevollmächtigten zu Frankfurt 
a. M., und fie ſieht daher mit Jutereſſe denjenigen Eröffnungen 
entgegen, welche der Königlich Preußiſche Bevollmächtigte nach 
den zufolge der geehrten Note ihm ertheilten umfaſſenden Inſtruk⸗ 
tionen zu machen in dem Falle fein wird Dabei glaubt fie jedoch 
die Ueberzeugung ausſprechen zu müſſen, daß die unabweisliche 
Vorbedingung für ſolche Verhandlungen und deren Erfolg die Be⸗ 
theiligung der Kaiſcrlich Oeſterreichiſchen Regierung iſt. Von ders 
ſelben Anſicht ausgehend, hat die Nationalverſammlung das Reichs⸗ 
miniſterium zu Verhandlungen mit Oeſterreich ermächtigt, und es 
ſcheint daher unerläßlich das Reſultat dieſer Verhandlungen zu 
kennen, bevor weitere Entſchließungen über eine Frage gefaßt wer⸗ 
den können, welche mit der Einigung oder Zerſtückelung der Deut- 
ſchen Nation zugleich deren Macht nach außen und deren Wohl⸗ 
fahrt im Innern in ihrem Schoße trägt. Indem der Unterzeich⸗ 
nete den Herrn Freiherrn von Canitz erſucht, dieſe Mittheilung 
zur Kenntniß ſeiner hohen Regierung zu bringen, ergreift er mit 
Vergnügen ꝛc. Dr. von der Pfordten.“ 


Hannover, den 14. Febr. Eine Entſcheibung in dem Kon⸗ 
flitt über die Grundrechte ſteht nahe bevor. Morgen wird das 
Schreiben der Regierung über die Nichtanerkennung 
derſelben in der zweiten Kammer zur Verhandlung 
kommen, indem etwa 50 Mitglieder ſich geeinigt haben, die An» 
gelegenheit nicht aus der Kammer zu laſſen. Der von minifterieller 
Seite zu erwartende Antrag, das Schreiben an eine Kommiſſion zu 
verweiſen, wird ſomit morgen abgelehnt und ſofort die Debatte un⸗ 
verzüglich eröffnet werden, deren Reſultat in der II. Kammer der 
Beſchluß ſein wird, daß die Kammer die unbedingte Rechtsgültigkeit 
der Grundrechte auerkenne und die Regierung zur Beſeitigung jedes 
Mißverſtändniſſes um Publikation durch die Geſetzſammlung erſuche. 
Es könnte leicht fein, daß alsdann das Miniſterium feine Entlaſſung 
einreichte, nicht um wirklich zurückzutreten, ſondern weil, fobald kein 
anderer Ausweg bleibt, das Miniſterium von der Krone erſucht wer⸗ 
den wird, im Amte zu bleiben, und zwar unter Ertheilung der Au⸗ 
toriſation, die Grundrechte als Reichsgeſetz zu publiciren. Das wird 
der wahrfcheinliche Verlauf dieſer Angelegenheit fein, an eine Auf- 
löfung der Kammern aber vom Miniſterium ſchwerlich gebacht werden. 

nnover, den 15. Februar. Die vorgeſtern an die Stände 
ee Bea des ur von Arenberg lautet wie folgt; 
es if jedenfalls eine eigenthümliche Anſchauung vom Deutſchen 
Staatsrechte, die darin herrſcht: 


„Hohes Staatsminiſterium. 

„Die Deutſche Reichs Verſammlungs greift in den von ihr ent⸗ 
worfenen Grundrechten des Deutſchen Volkes theils offen, theils ver. 
deckt derartig in die Rechte der mediatiſirten Häuſer, daß ich mich 
als Chef des Arensbergſchen verpflichtet halte, ſchon jetzt mit einer 
ebenſo feierlichen als energiſchen Verwahrung der Königlichen Regie⸗ 
rung entgegenzutreten. Eine Regierung, welche in früheren Jahren 
mit nächſter Beziehung auf das Verhältniß des Staates zum Deut: 
ſchen Bunde bei feierlicher Eröffnung der Stände⸗Verſammlung den 
Saß auſſtellte: „Nur der, welcher die Rechte Anderer zu achten und 
zu ſchonen wiſſe, dürfe hoffen, eigene Rechte auerkaunt zu ſehen“, wird 
auch jetzt — fo hoffe und vertraue ſich feſt — die durch Völker, 
Staats- und Privatrecht gewährleiſteten Rechte der Standesherren 
zu achten und zu ſchützen wiſſen. Einer weiteren Ausführung und 
Begründung derſelben bedarf (!) es hier offenbar nicht. Ich erfülle 
hiermit eine heilige (1) Pflicht und werde ſteis — was da auch kom 
men mag — eine große Beruhigung darin finden, gegen jeden ein— 
ſeitigen Eingriff in die Rechte meines Hauſes zeitig () und nach 
Kräften an geeigneter Stelle proteftirt und mich verwahrt zu haben, 
wie ſolches durch Gegenwärtiges auf das feierlichſte hiermit geſchieht. 

Brüſſel, den 6. Februar 1819. 

(unterz.) Prosper L. Herzog von Arenberg.“ 

Hannover, den 16. Febr. Ju der heutigen Sitzung der 2. 
Kammer begannen die Verhandlungen über das Schreiben des Mini- 
ſteriums vom 10. Febr. Der Abg. Schäfer ſtellte folgenden Anz 
trag: „Stände beſchließen das Schreiben des Koͤnigl. GeſammtMi⸗ 
niſterii vom 10. Februar 1849, das Deutſche Verfaſſungswerk und 
die Grundrechte betreffend, an eine gemeinſchaftliche Kommiſſion von 
je 7 Mitgliedern jeder Kammer zu verweiſen.“ Abg. Lang beau— 
tragte dagegen: In Rückſicht auf die nach Auſicht der Königl. Regie- 
rung obwaltenden Bedenken gegen den Inhalt der Grundrechte wollen 
Stände nicht verkennen, daß es der Königl. Regierung wünſcheus⸗ 
werth fein konnte, die Anficht der Stände zu vernehmen, bevor die 
Koͤnigl. Regierung ihrerfeits in dieſer Angelegenheit vorfchritt. Da 
nun aber Stände die Ueberzeugung hegen, daß die Grundrechte, ſo 
wie die Reichsgeſetze überhaupt, durch die Verkündigung im Reichs⸗ 
geſetzblatt Geſetzeskraft erlangen und es dazu ihrer Zuſtimmung 
überall nicht bedarf, ſo können Stände die Bedeuken der Königlichen 
Regierung nicht theilen. Stände tragen vielmehr darauf au, 1) zur 
Beſeitigung aller etwanigen Zweifel die Grundrechte, fo wie die Reichs⸗ 
gefege überhaupt, durch die Geſezſammlung zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß zu bringen und für deren Örtliche Veroffentlichung Sorge zu 
tragen, ſo weit dies noch nicht geſchehen ſein jollte; 2) die Geſetze, 
die zur weiteren Ausführung der Grundrechte den Einzelſtaaten übers 
laſſen find, den Ständen alsbald vorzulegen.“ Hierzu beantragte Ru⸗ 
mann den Zuſatz: „Uebrigens können Stände es nur dankbar aus 
erkennen, wenn es dem Königl. Miniſterio gelingen ſollte, hinſichtlich 
der pag. 1 1. und 12. des Miniſterial⸗Schreibens erwähnten 5 Punkte 
eine weitere Modifikation im Jutereſſe des Landes bei der National: 
Verſammlung zu erwirken. — Die Berathung iſt indeſſen heute nicht 
zu-Eude gekommen, die Sitzung vielmehr, nachdem Stüve geendet, um 
5 Uhr geſchloſſen und die Fortſetzung der Debatte auf morgen be- 
ſtimmt. Dagegen iſt in der 1. Kammer bereits eine Entſcheidung, 
freilich in miniſteriellem Sinne, gefallen. Denn obwohl v. Honſtedt 
den Auttag ſiellt: „die Grundrechte durch die Geſetzſammlung zu pu⸗ 
bliciten und ſodann in Betreff der bedenklich erſchienenen Paragra— 
phen tranſitoriſche Geſetzvorlagen zu machen,“ ſo wurde doch Thor⸗ 
meyet's, auf den Schäfer'ſchen in der 2. Kammer geſtellten, hinaus⸗ 
gehender Antrag: „das Schreiben an eine gemeinſchaftliche Kommiſ⸗ 
flon beider Kammern von je ſieben Mitgliedern zu verweiſen“ — 
angenommen. 

Jena, den 13. Febr. Vor einigen Tagen hat die hieſige 
philoſophiſche Fakultät durch ihren derzeitigen Dekan, Profeſſor Gött⸗ 
ling, dem Reichs- Miniſterialpräſidenten Heinrich v. Gagern, »acade- 
mise jenensis olim alumno, nune, renascentis Germaniae spei, 
decori, columini, non ut honores videretur augere viro hono- 
ratıssimo, sed ut tam cari nominis amorem existimationem, fidu- 
ciam publice contestaretur,» das Ehrendoktor Diplom übermachen 
laſſen. (Dem ehemaligen Zögling der Jeuaiſchen Akademie, jezt Hoff 
nungsſtern, Zierde und Saule des wiedererſtehenden Deutſchlands, 
nicht in der Meinung, die Würde des hochgeehrten Mannes dadurch 
zu erhöhen, ſondern als öffentliche Darlegung der Liebe, der Achtung 
und des Vertrauens zu dieſem theuern Namen. 


Meiningen, den 12. Febr. (D. 3.) Die Eröffnung des hie⸗ 
ſigen Landtages fand am 11. d. M. ſtatt, und zwar durch den Mi⸗ 
niſter von Speßhardt, als Beauftragten Sr. Hoheit des Herzogs. 
Nachdem ſich der Herzog in einem bereits früher erlaſſenen Reſeripte 
des Rechts begeben hatte, die Praſtdentenwahl zu beſtätigen, ward in 
der Sitzung vom 13. d. M. der Abgeordnete Geheime Regierungs- 
rath Luther zu Meintugen einſtimmig zum Präſidenten der Kammer 
gewählt. Der Landtag zählt diesmal keinen einzigen Adeligen und 
überhaupt nur drei Mitglieder, welche den früheren Ständeverhaud— 
lungen beigewohnt haben. Zu den wichtigeren Geſetzeutwürfen, welche 
als Propofitionen an den Landtag ergangen find, gehören unter Ans 
derem ein neues Staatsgrundgeſetz, ein Rekrutirungsgeſetz und ein 
Staatsdienſtgeſeb. 

Kaſſel, den 10. Febr. Die auf Keſten Preußeus errichtete 
lektriſche Telegaphenlinie zwiſchen Franfurt und Berlin 
iſt fo weit vollendet, daß bercits an mehreren Orten auf dieſer Linie 
Verſuche damit angeſtellt werden konnten. In Kaſſel, einem der Sta- 
tionspunkte, hat ein Verſuch vor Kurzem ergeben, daß Mittheilun⸗ 
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gen von Kaſſel nach Berlin nur 24 Minuten erfordern. Die neue 
Telegraphenlinie folgt auf ihrer ganzen Strecke der Richtung der 
zwiſchen Berlin und Frankfurt vorhandenen oder im Bau begriffenen 
Eiſenbahnen. Auf den Strecken, wo dieſe noch nicht vollendet 
ſind, ſind vorläufig Stangen aufgerichtet, an denen Drähte beſeſtigt 
ſind. In dem zwiſchen Preußen und Kurheſſen abgeſchloſſenem Staats⸗ 
vertrage hat ſich die kurheſſiſche Regierung ausbedungen, dieſe 
Telegraphenlinie für ſich benützen zu können. — Der neue preu⸗ 
b iſche Geſchäftsträger, Legationsrath von Thiele, iſt von Frank- 
ſurt hier angekommen und hat bereits eine Wohnung gemiethet. Es 
ſcheint, daß ſowohl Preußen als Oeſterreich beabſichtigen, nach 
wie vor diplomatiſche Agenten am kurheſſiſchen Hofe zu unterhalten. 
Der hieſige oͤſterreichiſche Geſandte, Graf v. Hartig, von ſeinem 
Hauseigenthümer befragt, ob er die bisher von ihm inne gehabte 
Wohnung ferner in Miethe behalten werde, hat dies bejaht, zugleich 
hinzufügend, daß, wenn er auch oſtenſibel von ſeinem Hofe von hier 
abberufen werden ſollte, er dennoch feinen Aufenthalt hier fortſetzen 
würde. 

München, den 13. Februar. Seit geflern kennt man hier 
die Oeſterreichiſche Note in der Deutſchen Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
heit. Natürlich konnte man bis jetzt nur einzelne Urtheile hören. 
Aber der Eindruck iſt, ſo wenig Sympathie man auch für die 
Prenßiſche Erklärung hegte, doch von der Oeſterreichiſchen Note 
noch weit minder günſtig als von jener. „Das iſt der alte Deut⸗ 
ſche Bundestag“, ſo hört man allerwärts rufen; „oder aber es iſt 
entſchiedenſter Bruch zwiſchen Oeſterreich und Preußen, und deſſen 
nothwendige Folge ein Krieg“, ſetzen Andere hinzu. Die Sachen ſte⸗ 
hen, dies läßt ſich nicht leugnen, wenn wir dieſe beiden Willens⸗ 
kundgebungen der Deutſchen Hauptmächte nebeneinander halten, 
verworrener als jemals. Dazu grollt unaufhörlich das befangende 
Gerücht von großartigen Vorbereitungen der Revolutionsparteien 
für den kommenden März, obgleich nur dumpf und undeutlich, 
doch allerwärts. Ueberall hebt der Partikularismus fein Haupt 
wieder trotzig empor und die Frankfurter Centralmächte, der Reichs- 
verweſer und das Parlament, wir dürfen es uns nicht verhehlen, 
haben ihren Zauber verloren. 

München, den 15. Febr. Se. Majeftät der König bat den 
Profeſſot W. Kaulbach zum Diiekter der Akademie der Küuſte ernannt. 

Stuttgart, den 14. Febr. In der zweiten Kammer wurde 
heute der Antrag Repſcher's über die Competeuz der Nas 
tional-⸗Verſammlung zu Vollendung des Deutſchen Verſaſſungs⸗ 
weikes, welche theils von Cabincten, theils von Enzelſtaaten, wor⸗ 
unter die radikale Sächſiſche Kammer vorne au, angegriffen werden 
will, mit 61 gegen 12 Stimmen angenommen, und wird nun 
durch die Vermittelung des Präſidenten zur Keuntniß der National— 
Verſammlung gelangen. In Ueberciaſtimmung mit dieſer Adreſſe 
jteht die vom Staatsrath Römer dargelegte Polizik der Württem⸗ 
bergiſchen Regierung über das Deutſche Verfaſſungswerk, daß weder 
die Preußiſche noch die Oeſterteichiſche Note für die Württembergiſche 
Regierung von Belaug ſei, ſondern der Umſtaud, daß Oeſterreich 
bei Deutſchland bleiben konne, daß aber die Schritte der Regierung 
in Frankfurt ſich anf das Gebiet der Wüuſche beſchränken, weil fie 
zum voraus ihre Unterwerfung unter die Nationalverſammlung ers 
klärt habe. Zugleich fügte Römer bei, daß er nicht einſche, war- 
um, wenn Oeſterreich noch nicht ſich in der Lage befinde, einen Bund 
zu ſchließen, die Nationalverſammlung ſich abhalten laſſen ſollte, 
deunoch einen Bund zu ſchließen, welcher, wenn auch enger, doch 
dem bisherigen bei weitem vorzuziehen waͤre. Könne auch Oeſter⸗ 
reich zur Zeit noch nicht beitreten, ſo müſſe ihm der Beitritt offen 
erhalten und deßhalb in der Nationalverſammlung die 88 2. u. 3. 
im Abſchnitt über das Reich in Beziehung auf Oeſterrcich geändert 
werden; er (Römer) wenigſtens werde Anträge auf weſentliche Ab⸗ 
änderung derſelben ſtelleu, und eben deßhalb auch bei der zweiten Le— 
fung gegen die Erblichkeit ſtimmen, indem feiner der beiden Deutſchen 
Großſtaaten bei ausgeſprochener Erblichkeit dem andern ſich unterord⸗ 
nen würde, was zwar nicht patriotiſch, aber menſchlich erſcheine. 
Endlich werde ſich die Nationalverſammlung einer Verſtändigung 
(nicht Vereinbarung, welche auf einem Vertrag beruht) gewiß nicht 
entziehen, aber, weil alles ein Ende hat, es frage ſich, wer das 
letzte Wort habe, und dieſes werde ſich die Nationalverſammlung 
gewiß nicht nehmen laſſen. Die Verhandlung in der Kammer zeigte, 
daß für den Eintritt der Oeſterreichiſch- Deutſchen Bruderſtämme in 
den einen Bundesſtaat die ſaͤmmtlichen Abgeordneten des Schwäbi⸗ 
ſchen Landes freundlich die Hände boten, und zwar nicht bloß von 
Rückſichten des Eigennuges, ſondern von patriotiſchen Sympathien 
bewogen, in welcher Rückſicht die kleine Zahl der Verneinenden gegen 
den ihr nicht ganz genügenden erſten Satz der angenommenen Adreſſe 
war, aber die Kammer mitglieder erkannten es auch au, daß mar 
perfönliche Gefühle dem Beſchluſſe der Deutſchen Narionalserfamm: 
lung zu unterwerfen habe, und daß ein Wahlkampf zwiſchen Guel— 
fen und Ghibellinen hier am wenlgüen am Platz ſei. 

(Fr. O.⸗P.⸗A. Z.) 

Frankfurt, den 11. Februar. Dem Königlich Preußiſchen 
Bevollmächtigten bei der Reichs-Centralgewalt, Herrn Staats: 
Miniſter Camphauſen, iſt im Verlauf des geſtrigen Tages eine 
weitere Depeſche von Verlin zugegangen, deren Inhalt geſtern 
Abend in den parlamentariſchen Klubs vielfach beiprochen wurde. 
Nach Dem, was man ſich darüber mittheilte, foll die Krone Preu⸗ 
ben in Form einer zweiten Cirkular⸗Note ihre Willensentſchließung 
auch den übrigen Deurſchen Regierungen auf das Beſtimmteſte darin 
kund geben, am Deutſchen Vundesſtaate feſt zu halten und zur 
Herſtellung des großen Verfaſſungswerkes nach Kräften und ſelbſt 
unter Darbringung von Opfern mitzuwirken. Zugleich wurde vers 
ſichert, die mit Hinſicht auf die zweite Verleſuͤng der die Reichs⸗ 
Verfaſſung betreffenden Entwürfe von Preußen zu erwartende Er— 
klärung fei bereits mündlich durch Herrn Camphauſen beim Reichs- 
Miniſterium abgegeben worden. Beſorgnißvolle Gerüchte laufen 


trauen von Deutſchland verloren. 


hier um, wonach wir uns neuer Ruheſtörungen zu gewärtigen hät, 
ten, wenn das Reichswahlgeſetz nicht auf der breiteſten Grund lag. 
durchgeſetzt werden würde. Plakate, die man heute an den Su 
benecken ſieſt, erſcheinen ängſilichen Gemüthern ſchon als Vorſpit 
von derlei Auftritten. a 


Frankfurt a. M., 15. Febr. 170fe Sitzung der vet“ 
laſſünggebenden Reichs⸗Verfammlung. Präſident Sim 
fon eröffnet die Sitzung 10 Uhr Vormittags. Auf die vorgerigf 
Anrufung des Herrn Pattai erwidert Herr Widenmann, im 
men des ſogenannten Viedermannſchen Ausſchuſſes, daß dieſer Aus 
ſchuß der Meinung fei, die beſte Antwort auf die von verſchiedt 
nen Regierungen gemachten Verſuche, die National⸗Verſammlung 
auf das Vereinbarungs⸗Prinzip zurückzudrängen, werde die unbe 
irrte und beſchleunigte Vollendung des Verfaſſungswerks ſeln. 
(Bravo!) Aus dieſem Grunde habe der Ausſchuß mit feinem Be- 
richte zurückgehalten. Herr Pattai ſtellt dennoch einen dringen 
den Antrag auf Erſtatiung dieſes Berichts. Die Verſammlung 
erkennt aber die Dringlichkeit des Antrags nicht an. ** 

Unter den heute angemeldeten Flottenbeiträgen find 400 Tha⸗ 
ler, Ertrag einer Sammlung des Vereins-Ausſchuſſes zu Gera, 
und 2212 Gulden rh. freiwillige Beiträge aus Oldenburg (darunter 
316 Thaler in Gold, in der Stadt Oldenburg gefammelt, 
Thaler Ertrag einer von Damen veranſtalteten Lotterie, 147 Tha⸗ 
ler von einem Ofſizterkorps ꝛc. 

„Der Reichsminiſter der Jufiz Rob. v. Mohl beantwortet 2 
an ihn gerichtete Anfragen, betreffend die gegen den Oeſterr. Abge⸗ 
ordneten Grigner verfügte Enthebung von Amt und Gehalt un 
eine Verletzung des Vereinsrechtes in Altenburg. — Die Anfrage 
Rösler's von Oels und Hönniger's beantwortet H. v. Gagern dar 
bin, daß dem Reichsmimiſterium allerdings die Preuß. Circularnolt 
vom 23. Januar ofſiciell übergeben worden frei und zwar dur 
den Preuß. Bcvollmächugten bei der Centralgewalt. Die Dring‘ 
lichkeit des darauf von Rösler geſtellten Antrages auf amtliche DR 
theilung dieſer Note an das Haus und Zuweifung an den wer 
ſaſſungs⸗Ausſchuß wird von der Verſammlung nicht anerkannt. 7 
Auf die Martinyſche Anfrage wegen der Ilalieniſchen Confere 
in Brüſſel eröffnet der Deiniſter-Präſidend, daß der Anſpruch 
Betheiligung an deuſelben vom Reichs⸗Miniſierium allerdings w 
hoben, es jetzt aber zweifelhaft geworden fei, ob diefe Verhandlun⸗ 
gen überhaupt, oder ob ſie in einem Un fange in Brüffel ſlattfiu? 
den würden, daß eine Betheiligung Deutſchlands dabel durch ſein 
Intereſſe geboten ſei. So fehle es der Interpellation zur Zeit no 
an der faktiſchen Grunglage. * 

Artikel XI. F. 47. des Entwurfs det Grundrechte zu deſſen DE 
rathung jetzt übergegangen wird, lautet: „Den nicht Deutſch 1 
denden Volkerſtämmen Daeutſchlauds if ihre volksthümliche Ent 
wickelung gewährleiſtet, namentlich die Gleichberechtigung ihrer Spra“ 
chen, fo weit deren Gebiete reichen, in dem Kirchenweſen, dem Une 
11 der Literatur, der inneren Verwaltung und der Rechts“ 

ege.“ r 

Die Abſtimmung entſcheidet 8 ts Ver 
befferungsantrages des Deren Er 4 ae 8 Buß 
und Voczek, für die Annahme des Paragraphen in der oben mit 
getheilten Geſtalt des Verfaſſungsausſchuſfes. Desgleichen 
zum Beſchluß erhoben: rl 

$. 48. Jeder Deutſche Staatsbürger in dee Fremde ſteht un 
ter dem Schutze der Deutſchen Nation. E ; 

Dazu wird angenommen der Zufag des Herrn Michelſen 

„die im Auslande angeſtellten Geſandten, Konſuln und ſen 
ſtigen Agenten Deutſchtands find verpflichtet, den Angehörigen de 
Deutſchen Volkes den erforderlichen Schutz zu gewähren.“ . 

Mit der Annahme des §. 48. iſt die erſte Leſung des rückſtän“ 
digen Theiles der Grundrechte beendigt, und nachdem ein Antrag 
von Spatz, Pattai und Genoſſen auf Verweiſung dieſes Theile 
an den Verfaſfungs⸗Ausſchuß zur ſofortigen Vorbereitung der zwel⸗ 
ten Leſung abgelehnt worden iſt, wendet ſich die heutige Verathung 
zu dem Berichte des Prioritäts- und Petitions-Ausſchuſſes (2 
richterſtauter Ludwig Uhland) über den Antrag[Künßbergs, d 
weitere Behandlung des Verfaſſungswerks betreffend. Der Küng 
bergſche Antrag lautet: 

„In Anbetracht, daß ꝛc. 2. wolle die hohe National⸗Verſamm⸗ 
tung beſchließen: N 

1) es ſei durch die Abtheailungen ein Ausſchuß von funfzehn Per’ 
ſonen zu wählen, welcher — abgeſchen von dem bereits publi⸗ 
zirten Theile der Grundrechte — alle von dem bisherigen Bet? 
faſſungs-Ausſchuſſe vorgelegten Abſchnitte eines Verfaſſungs⸗ 
entwurfs zu revidiren und über das Ergebniß unter Vorlt“ 
gung eines neuen Geſammtentwurfs Bericht zu erſtatten hal; 

2) bis letzteres geſchehen iſt, ſei die Verathung der Verſamm⸗ 
lung über das Verfaſſungswerk auszuſetzen.“ 

Dem Erachten des Prioritäts⸗ und Petitions-Ausſchuſſes ge? 
mäß, foll dem Künßbergſchen Antrage keine Folge gegeben werden, 

Zur Vertheidigung feines Antrags erſcheint Künßberg au 
der Rednerbühne. Er fürchtet, daß die Verſammlung unver“ 
richteter Sache, d. h. ohne das Verfaſſungswerk begründet zu ha- 
ben, werde auseinander gehen müſſen, wenn ſein Vorſchlag kein 
Berückſichtigung finde, denn das Projekt eines deutſchen Erbkai⸗ 
ſerthums ſei cin derartiges, daß man es fo lange als möglich „um 
ter dem Schleier der Nacht verborgen“ habe. f 

Jahn aus Freiburg: Die Zeit hat uns abgemattet, das füh“ 
len wir, und ein Jeder ſehnt ſich nach Haufe. Durch die Schuld, 
wenn nicht von Vielen, fo doch von Einzelnen, haben wir das Vet“ 
8 (Widerſpruch von der Rechtel, 

Beifall von links.) Verathen wir daher das Wahlgeſetz für die 

Volksvertreter und leſen wir zum zweiten Male das Geſetz ü 

das Staatengaus Dann löfen wir uns auf, und die neue ſoft 
an unſere Stelle einzuberufende Verſammlung möge dann 

Oberhauptsfrage erledigen. 8 

Auf Rüder“e Antrag, der vom Centrum zahlreich unterfiäßt 
wird, erfolgt die Abſtimmung über das Erachten des Prioritä 
und Petitions⸗Ausſchuſſes durch Namensaufruf. Mit 298 gegen 
110 Stimmen wird diefem Erachten gemäß beſchloſſen, dem Künz⸗ 
bergſchen Antrage keine Folge zu geben. 

Eine Erklarung von 61 Oeſterreichiſchen Abgeordneten wird 
verleſen, worin die Unterzeichner gegen das von ihrer Regierung 
in der Note vom 4. Februar der Verſammlung angemuthete ut 
einspriuzip Verwahrung einlegen und auf ihrem Mandate 
Volksvertreter beharren. 5 ſſen 

a Für den Verfaſſungs⸗Ausſchuß beantragt Schellet als 9 

Berichterſtatter, daß auch das Wahlgefeg einer zweimaligen 


fi alen werde. Di 2 
dung del € anerrfihen Weir ung meg fowopl, ale die Yen 


Über das Wa i Verfahrens auf die Berathung 
we 255 ee — von der Besen angenommen. 
Voltsbauſe haben ſich 4 gegen den Entwurf des Wahlgeſetzes zum 
erſcheint zum erſſen edner einzeichnen laſſen. In dieſer Lifte 
lich unter den Feng der Name des Herrn Temme und natürs 
ner Einleitung des en des Entwurfs. 


Die Debatte wird mit ei⸗ 
die 


tn Scheller eröffnet. Er bezeichnet darin 
ti der von welchen die Mehrheit des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
en ſei zuglei Entwurfe ausgegangen. Das Recht zum Wäh⸗ 
ſimmungen d ein Amt und eine Pflicht. Als die wichtigſten Be⸗ 
öffentli des Geſegenwurſs ſeien zu betrachten, daß direkt und 
den, der gewählt werde Ihm folgt Herr Zie gert aus Min⸗ 
ſchliehu ſic für das allgemeine Stimmrecht und gegen die Aus⸗ 
He 1 7 zahlreichen Menſchenklaſſe von Fabrikarbeiter, Dienſt⸗ 


andwerksgehi d - 
Vortrags de ertegebilfen lerklärt. Vor und während des 


errn Ziegert hat i 67 Mit⸗ 
glieder RE ort a 48 en 
Frankfurt a. M., 17. Febr. Dag 1 21e Stück des Reich 
Geſetblattes enthält nachſtehende Verordnung in Bezug auf die 
die deulſche 


Marine erforderlichen 3 Millionen Thaler und die 
heilung dieſer Summe auf die einzelnen Staaten: 
betre Verordnung, 
ſſend die Veſckaffung von 5,250,000 Fl. (3,000,000 Kthlr.) 
für die deutſche Marine, vom 12. Februar 1849. 
Reich er Reichsverweſer, in weiterer Ausführung des Beſchluſſes der 
everſammlung vom 14. Juni v. J., verordnet, wie folgt: 
§. 1. Zum Zwecke der Begründung eines Anfangs für die deut⸗ 
ſche Marine ſoll nunmehr auch die zweite Hälfte der von der Reicks⸗ 
verſammlung bewilligten Summe von Sechs Millionen Thalern mit 
Fünf Millionen Zweihundertfünfzigtauſend Gulden (Drei Millio⸗ 
nen Thalern) mittelſt Umlage nach der beſtehenden Bundesmatrikel 
verfügbar gemacht werden. 


8 Reicheminiſterium der Finanzen iſt mit der Vollzie— 


1849 rordnung beauftragt. Frankfurt, den 12. Februar 


1 er Reichsverweſer, Erzherzog Johann. Der Reichs- 
Miniſter der Finanzen, von Belcra 1 f 


Bei der Repartition dieſer Summe fällt auf Preußen das Maris 
mum von 903,249 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf., auf Oeſterreich 893,936 
Rthlr. 9 Sgr. 4 Pf.; das Minimum für Lichtenſtein beträgt 523 
Rtihlr. 13 Sgr. 

— In Folge der den Behörden zugegangenen Mittheilungen 
ſind nun alle erforderlichen Maßregeln ergriffen, um jedwede auf: 
ſtändiſche Bewegung gründlich zu Boden zu ſchlagen. Der Geiſt des 
Militairs, namentlich auch in Baden, läßt nichts zu wünſchen übrig, 
und nebenbei werden Vorkehrungen getroffen, genügende Streitkräfte 
nach allen Richtungen hin verſenden zu können. Die Phyſtognomie 
von Frankfurt it demnach auch ſeit einigen Tagen etwas kriegtriſcher 
dewerden; ſtarke Kavallerie» Patrouillen werden allnächtlich in die 
Umgegend ausgeſandt und die augenblicklich nur 4700 Mann ſtarke 
Garuiſon wird noch durch Baieriſche Truppen vermehrt werden 
ten die Wunſche der Frankfurter Bürgerſchaft den Ausſchl 
ſo würde die Oeſterreichiſche Beſatzung von hier verlegt d 
verſtaͤrkte Preußiſche in die Stadt und Um m 
den. Dies würde eben ſo vollſtändig den ı 
zwiſchen Oeſterreichern und Preußen ein 
retſeits von der feſten Geſinnung des P 
nur aus Deutſchen Elementen beſteht 
dung in allen Graden die vortheilhafteſte Meinung hegt. 


* Das hente ausgegebene Vülletin über das Befinden Sr 
Kaiſerlichen Hoheit des Erzherzog Reich sverweſers lautet: „Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer haben die sr 
Nacht zwar durch Huften unterbrochen, aber doch zu Stunden lang 
geſchlafen, im übrigen Beſinden iſt keine beſondere ahnen 

Fraukfurt a. M., 17, Februar 1849, N 


Dr. Taub es, Kaiſerlicher Rath.“ 


> 12. Febrnar. So eben wird die neue Proklamation 
e 10 alls veröffentlicht: Bewohner Ungarns! Ihr habt ge⸗ 
jap . S r von mir, — in der Vorausſetzung, daß die Mehr⸗ 
dürften. . — und Verführte, als wirkliche Rebellen ſein 
der Debreczin dilde geübt wurde, doch wer es jetzt noch verſucht, mit 
von ihr Befehle Umfurgpartei gemeinſchaftliche Sache zu machen, 
mer geartete 15 auzunehmen, ſolche zu verbreiten, oder eine wie im— 
kann leine ang zu unterhalten, die Gemeinden anfjureizen, 
drs treffen. "Mehr erwarten, dieſen muß die Strafe des Hoch⸗ 
deren Comma ed entſende in verſchiedene Richtungen Truppen, 
a Koſſubſcher Aufm wit dem Jus Gladii verfehen werden; bei dem 
berührende Sch ift, 11 oder was immer für eine von deſſen Partei 
unnachſichtlich eren fo “le Zeitung u. ſ. w. gefunden wird, verfällt 
welcher Waffen brheimlic Jener der ſtaudrechtlichen Behandlung, 
Jeder Boftmeiftveoder Poſtbenm das Volt zum Ungehorſam aufreizt. 
Gegend kemmener Schriften, N, Welcher ſolche von der Debrecziner 
gar weiter befördert, verfällt +4 rufe aunimmt, oder wohl 
Juden don Peſth und Ofen, beſonderg al, Schließlich will ich die 
ch jedes wie immer Namen habenden a von Altofen, warnen, 
an A, Fan de 
u re zu enthalten, denn ich habe die en 
Ga N die Jiraeliten ſich zu Spionen und Liferanten der 
ge ea d nel e 
iu verbreiten, um dadur en ugelliche Siege der Rebellen 
wird für jeden racliten, unge an Mißtrauen zu erregen; daher 


0 N angedeuteter Vergehen wegen 
08 oder ſtandrechtlich gerichtet wird, jene Jude 2: 8 


Könn⸗ 
ag geben, 
eine noch 
gegend aufgenommen wer— 
mermüdlichen Aufhetzungen 
Ziel ſetzen, wie man ande⸗ 
reußiſchen A ilitalis, da es 
„und von deſſen höherer Bil: 


vergangene 
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zu ber er gehört, 20,000 Fl. C. M. als Strafe bezahlen. 
— Hauptquartier Ofen, am 11. Febinar 1849. 
Alfred Fürſt zu Windiſchgrätz. 
Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 16. Febr. National-Verſammlung. Siz⸗ 
zung vom 15. Februar. Anfang 1 1 Uhr. Praſident Marraſt. Leon 
Faucher, Miniſter des Innern, überreicht den Entwurf der Revolu⸗ 
nionsfeier am 24. Februar. (Leſen Sie! Leſen Sie!) Faucher lieſt 
den Entwurf vor, derſelbe ordnet am 24. Februar ein Hochamt in 
allen Kirchen der Republik an und verſchiebt die eigentliche Feier auf 
den 4. Mai, als den Tag der offiziellen Proklamirung der Republik. 
Flocon: „Ich trage darauf an, daß der Vorſchlag des Bürgers 
Portalis zur Diskuſſion gebracht und der des Miniſters verworfen 
werde. Faucher's Programm iſt eine Begräbniß-, keine Revolutions— 
feier." (Aufregung.) Eine lebhafte Debatte eutſpiunt ſich zwiſchen 
Houel, Baband Laribiere und Baze, der darauf anträgt, beide Pro⸗ 
gramme an den Ausſchuß des Innern zur Verſchmelzung zu weiſen 
und dem Ausſchuß zu befehlen, ſofort darüber zu berichten. (Auge⸗ 
nommen.) Der Ausſckhuß geht in feinen Saal ab. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſieht zunächſt eine Petition der Februar⸗Verwundeten, die auf 
Rechnungslegung über die für ſie geſammelten Fonds dringen. Fri⸗ 
chon, Berichterſtatter in der Sache, erzaͤhlt, daß die Beiträge 1,345,000 
Fr. erreichten, wezu die proviſoriſche Regierung 2 Millionen zuſchoß. 
Aus bezahlt wurden etwa 20,000 Anmeifungen, Die Rechnungsfüh⸗ 
rung ſcheint richtig. Der Ausſchuß beantragt Ucberweiſung der ſämmt⸗ 
lichen Quittungen an das Min ſterium des Innern, um ſie zu verifi⸗ 
ren. Mortimer Ternaux, Parifer Stadtrath, behanptet, mit 
jenen Geldern ſei Unfug getrieben worden. Albert allein habe 70,000 
Franken verausgabt, über die keine Quittungen vorlägen. (Oh! Oh!) 
Fauch er verſpricht als Miniſter des Innern, dieſe Angelegenheiten 
zu regnliren. Buchez: Von Unterſchleifen iſt keine Spur, (An's Mi⸗ 
niſterium gewieſen.) Emanuel Arago regt die in Lyon gegen ihn 
gerichteten Angriffe an, als habe er als damaliger Kommiſſar tyran⸗ 
niſch eine Steuer von 75 Centimen erhoben. Er ſagt: „Es ſtanden 
45,000 Arbeiter in der Guillotiere unter den Waffen, und die Stadt 
kaſſe war leer. Die von mir erhobenen 500,000 Franken wurden in 
die National-Bank, Comtoits abgeführt. (Zur Tagesordnung! Zur 
Tagesordnung! Ihre Ehre iſt gerettet!) Die Verſammlung geht zur 
iwelten Berathung des Wahlgeſctes über. Art. J. des Wahlgeſezes 
lautet: „Zehn Tage nach Promulgirung ſind die Wahlliſten in jeder 
Gemeinde durch den Maire anzulegen.“ An die Kommiſſion zurück 
gewieſen. Art. 2. „Die Namen ſind alphabetiſch zu ordnen. Jeder 
Franzoſe, der 21 Jahre alt iſt und ſich mindeſtens ſeit 6 Monaten 
in der Gemeinde aufhält, iſt darauf zu ſetzen.“ Art. 2. geht durch. 
Charton beantragt den Zufag: „Von 1855 an muß jeder ſtimmfaͤhige 
Bürger leſen und ſchreiben können.“ (Oelächter.) Freslon bekämpft 
den Antrag. Der Zuſatz wurde mit großer Mehrheit verworfen. Art. 
3. ſchließt 1) die laut der Kriminalgeſetze Verurtheilten, 2) die Wu⸗ 
cherer, 3) die Blödſinnigen, 4) die Bankerotierer und ſogenannten 
Nicht Rehabilitirten aus. Zu dieſem Artikel werden nicht weniger als 
12 Amendements geſtellt. Die weitere Debatte bleibt vorbehalten. 
Artikel 4. (die öffentlichen Anſchläge betreffend) wird angenommen. 
Ehen jo Artikel 6. 7. und 8., die von den Förmlichkeiten handeln. 
Die Debatte wird unterbrochen, indem gegen 6 Uhr Babaut Ra: 
ribiere mit dem verſchmolzenen Vericht die Tribüne befteigt. „Der 
Ausſchuß“, beginnt er, „hat beide Programme geprüft und ſchlägt 
vor: 1) Der 24. Februar und der 4. Mai find Natlonal-Feiertage. 
2) Um 24. Februar wohnt die National- Verſammlung, die Natio⸗ 
nalgarde, die Armee u. ſ. w. einem Hochamte bei, das mit Kanonen 
ſchuͤſſen angezeigt wird. (Ob, Ob! Stürmiſche Unterbrechung vom 
Berge.) Flocon beantragt nochmalige Vorleſung beider Entwürfe. 
(Marraſt lieſt den erſten Artikel vor.) Taſchereau unterſtützt den 
miniſteriellen Entwurf. Flocon: Man ſolle der Ausſchuß-Redak— 
tion den Vorzug geben. Dies geſchieht. Der 24. Februar und der 
4. Mai werden danach National- Feiertage fein. Jonin beantragt 
Amneſtie, und Lagrange unterſtützt dieſen Antrag. Schluß der 
Sitzung 7 Uhr. 

— Die heutige Patrie ſagt: „Wir glauben zu wiſſen, daß 
Berichte in Paris eingetroffen find, welche melden, daß in Rom am 
8. Februar Nachmittags 2 Uhr die Republik proklamirt worden iſt. 
An demſelben Tage wurde der Papfl feiner weltlichen Herrſchaft als 
verluſtig erklärt. Dieſelbe Depeſche meldet, daß ſich der Großherzog 
von Toscana nach San Stephano geflüchtet.“ Die Demoeratie 
pacifique fügt aus Privatquellen hinzu, daß auch in Florenz die 
Republik proklamirt worden ſei. 4 

— Der Finanzminiſter Paſſy hat das Haus Rothſchild 
noch immer für kein neues Anleben ſtimmen können. Als er endlich 
mit Papiergeld drohte, erfolgte das Anerbieten von 200 Millionen 
zu dem Courſe von 77. 50. Dies war denn doch zu ſtark. Zwar 
dachte man daran, Goudchaux wieder beranzuziehen: aber der un⸗ 
beugſame Republikaner, der einige Tage krank war, erklärt heute, er 
hätte in allen Fragen mit feinen früheren Freunden, den ehrlichen 
Republikanern in der Sprache des National, geſtimmt. 

— Aus Sizilien wird geſchrieben, in Palermo ſei der Ge— 
neralmajor Trobriand, ein Napoleoniſcher Soldat, mit mehreren 
frauzöſiſchen nud polniſchen Offizieren angekommen; Mieroßs 
laws ki ſtehe an der Spitze des Generalſtabs und die regelmäßigen 
Truppen belaufen ſich bereits auf 17,900 Mann. Am 12. Januar 
wurde der Jahrestag der palermitaniſchen Revolution feſtlich beganger. 

Paris, 16. Febr. Der Moniteur veröffentlicht heute das 
Delret, laut welchem ſich die National-⸗Verſammlung auflöft, nachdem 


fie. das Wahlgeſetz, das Staatsraihs⸗Geſetz, das Geſetz über die Vers 
antwortlichkeit des Präſidenten der Republik und ſeiner Miniſter, ſo 
wie das Budget für 1849 votirt hat. Das Wahlgeſetz befindet ſich 
bereits im zweiten Stadium, das Staatsraths.Geſetz im dritten; nur 
das Verantwortlichkeits⸗Geſetz iſt noch nicht zur Diskuſſion gelaugt. 

— Eine geſtern Abend der franzöſiſchen Regiernng ingegangene 
Depeſche beſtätigt, dem Moniteur du Soir zufolge, die Nach⸗ 
richt, daß die Gonftituante in Rom am 9. Februar Nachmittags 2 
Uhr die Republik proklamirt und den Papſt ſeines weltlichen Thro⸗ 
nes für verluſtig erklärt hat. Nach der Democratie pacifique if 
auch in Florenz die Republik erklärt. * 

— Die Nationalverſammlung ſetzt in ihrer letzten Sitzung die 
Berathung über das Gerichtsweſen fort. An der Tagesordnung 
waren die Civilgerichte. Das eigentliche Intereſſe drehte ſich 
übrigens um ein nenes Amendement Sénards, das mit Marraft 
und Cavaignac verabredet zu ſein ſcheint und die Partei⸗Verſamm⸗ 
lungen im Palais-Natioual und im Palais des Beaux-Arts für ſich 

n durfte. Das Amendement lautet: Ar 
erg 1 Trennung votirt die National⸗Verſammlung das Eins 
nahme und Ausgabe⸗Budget von 1849. N 

Die zur Prüfung des Budgets niedergeſetzte Kommiſſion hat der 
Verſammlung die einzelnen Berichte jedesmal vorzulegen, wenn der 
Stand ihrer Arbeit es geſtattet. f 
Auf die Tagesordnung kann keine andere Berathung als über 
das Budget und das Wahlgeſetz geſetzt werden, außer in den Zwiſchen⸗ 
fchenräumen, welche die Berathungen über dieſe Geſetze freilaſſen, 
und ohne daß irgend die definitive Abſtimmung hinausgeſchoben wer⸗ 
den darf. 

Die Wahlen zu der geſetzgebenden Verſammlung finden Statt 
am vierten Sonntag nach der Endabſtimmung über das Budget, 
Die geſetzgebende Verſammlung verſammelt ſich 15 Tage nach det 
Wahl, und die Vollmacht der konſtituirenden Verſammlung erlifcht 
mit demſelben Termin. ing 

— Die Spekulanten der Börſe hatten heute eine ſehr augeneh⸗ 
me Ueberraſchung. Der Präſident der Republik hat ihnen einen Be⸗ 
ſuch gemacht. Um 13 Uhr kam Louis Napoleon in einfacher Bürger. 
kleidung in einem Kabriolet, begleitet von Herrn Fould, angefahren 
und ward mit dem tauſendmal wiederholten Rufe: „es lebe Napo⸗ 
leon, es lebe der Präſident der Republik!“ empfaugen. Er verfügte 
ſich ins Kabinet der Wechſel⸗Agenten, wo der Syndikus eine kleine 
Anrede an ihn hielt und ihm für dieſe Ueberraſchung und Ehre dank⸗ 
te, die das Publikum der Vörſe um fo mehr freue, als ſie mit dem 
hoͤchſten Preis, den die Reute feit der Revolution erreicht, zuſammen⸗ 
treffe. Louis Napoleon erwiederte, daß ihn dieſes Zuſammentreffen 
ſehr freue und daß er es nicht ſein werde, der die Rente in ſo erfreu⸗ 
licher Bewegung aufhalten werde. Nachdem der Präfident einige Au⸗ 
genblicke im Hemieyele der Vörſe zugebracht, begab er ſich auf eine 
der Gallerien im erſten Stock, von wo aus er dem Schauſplel einer 
ſehr bewegten Börſe beiwohnte. 


Lyon, den 11. Febr. Die Truppenbewegungen in der Rich⸗ 
tung nach Bourges dauern fort, während die Diviſionen der Alpen⸗ 
Armee im Allgemeinen faſt täglich neue Verſtärkung erhalten. Die 
fünfte Diviſion, welche bis jetzt in Dijon vereinigt war, hat ſich 
großentheils in der Richtung nach Lyon und Bourges in Bewegung 
geſetzt. Man behauptet, daß es die waghalſigen Roth⸗Republikaner 
darauf abgeſehen hätten, in Vourtges einen Kampf auf Leben und 
Tod hervorzurufen; allein dies iſt nicht möglich, da nicht nur große 
Truppenmaſſen dort zuſammengezogen werden, ſondern auch die po⸗ 
lizeilichen Maßregeln in Bezug auf Reiſende außerordentlich ver⸗ 
ſchärft wurden. — Die nächiten Wahlen werden hier unter dem Eins 
fluſſe der Militairherrſchaft vor ſich gehen. Die wenigen Clubs, 
welche noch nicht geſchloſſen find, müſſen ſich gefallen laſſen, unter 
militairiſcher Bewachung und Aufſicht ihre Sitzungen zu halten. Man 
bereitet Proteſtationen gegen die Bugeaud'ſchen Belagerungs⸗Tenden⸗ 
zen vor, allein dieſe führen zu nichts; denn geſetzt, die National⸗ 
Verſammlung würde ſich auch tadelnd gegen den Feldherrn auslaſſen, 
fo würde biefer eben fo wenig danach fragen, als es Wrangel ſei⸗ 
ner Zeit in Berlin gethan. Frankreichs nächſte Zukunft iſt keine 
andere, als eine Militairherrſchaft. Der Republik folgt die Dicta« 
tur, und was dieſe im Gefolge haben wird, wiſſen die Götter! 


Straßburg, den 13. Febr. Allmaͤlich treten die feigen und 
lichtſcheuen Freunde des frühern Regietungs⸗Spſtems aus ihrem Ver⸗ 
ſteck, denn ſie glauben, daß die Zeit gekommen, in der ſie wieder 
„möglich“ ſeien. Wir glauben nicht, daß Ne hier ſiegen werden, allein 
auf dem Lande, wo die Notare allein die einflußreichſten Wahl⸗Agen⸗ 
ten find, werden die Ergebniſſe im höchſten Grade „reactionär“ aus; 
fallen. Die Bauern ſind faſt überall Feinde der Republik geworden. 
Sie haben bei uns keine politiſche Ueberzeugung und halten die Res 
gierung für die beſte, wo fie am wenigſten Abgaben zu bezahlen ha⸗ 
ben, und follten fie auch weder Preßfreiheit nach Verſammlungsrecht 
genießen. Unmittelbar nach der Februar. Revolution ſchrieen fie: Vive 
la République! e denn fie wähnten, man dürfte jetzt nach Herzens⸗ 
Luft in den Wäldern Holz holen, keine Schulden bezahlen und keine 
Steuern mehr entrichten. Von dem Augenblick au, wo 22 
die Oberhand erhielt, hatten fie eine Abſcheu vor ber 28 . 
Als die Bonapartiſtiſche Wahl⸗Bewegung eintrat, war in e der 
der Landleute das Bildniß Napolcon's zu ſehen, denn fie glaubten den 

Bonaparte ſein koloſſales 
Worten der Wahl: Makler, daß Ludwig 1 
8 dazu verwenden werde, für meh⸗ 
Vermögen von mehreren Milliarden daz 
rere Jahre Steuerfreiheit eintreten zu laſſen. Als auch dieſe Lüge in 
ihrer Nacktheit daſtand, wendete man ſich wieder zum alten Spſteme 


und geſtand ſich: „es ſei doch vor der Revolution beſſer geweſen “. 
Pfarrer, Gutsbeſitzer und Notare wirken nun einflußreich, und ſo ha⸗ 
ben die eigentlich republikaniſchen Bewerber auf keine glückliche Er⸗ 
folge zu zählen. Nie hat ſich die Umbildung auf dem Lande in einem 
graſſeren Lichte gezeigt, als gegenwärtig. Die Leute verſtehen weder 
Franzoſiſch noch Deutſch und glauben, was ihnen eben in den Kram 
paßt. 
Spanien. 

Madrid, den 9. Februar. Von der Frauzöſiſchen Grenze hört 
man, daß Cabrera von feiner Wunde vollig hergeſtellt ſei und ſich 
ruͤſte, an der Spitze von 10,000 Mann neue Einfälle zu machen. 
Die energiſchſten Reclamationen find auf diplomatiſchem Wege bereits 
nach Paris abgegangen. 

f Großbritanien und Irland. 
London, den 13. Febr. Auf der Kaledoniſchen Giſenbahn 
fand am letzten Sonnabend des Nachts ein furchtbates Unglück ftatt. 
Maſchine und Tender riſſen ſich plötzlich vom Zuge los, der letztere 
kam aue den Schienen, und einige Wagen ſtürzten von einem 15 
Fuß hohen Damm herab. Fünf Perſonen getoͤdtet wurden, ihrer 
Kleidung nach Arbeiter. 

talien. 

Rom, den 5. Februar. Sämmtliche Konſuln und diplomatiſche 
Agenten, welche noch in Rom verweilen, haben dem Vernehmen nach 
der Regierung einen Proteſt wegen der Ausweiſung des Dr. Wahle 
übermacht, oder doch einen ſolchen vorbereitet und, da zugleich vor⸗ 
nehme Römifche Perſonen, namentlich der Fuͤrſt Piombino, ſich der 
Sache angenommen, fo iſt der Befehl in der That zurückgenommen. 
Schon heute eewartet man ihn von Civitavecchia zurück. Die Familie 
ſchreibt die ganze Sache den Verläumdungen eines entlaſſenen Bes 
dienten zu. Uebrigens ſoll eine Liſte von 22 anderen Fremden vor⸗ 
handen geweſen fein, welchen daſſelbe Schickſal zugedacht war. 
— Nachdem die neuen Volksvertreter in der Kirche Araceli auf 
der Höhe des Kapitol der heiligen Geiſt⸗Meſſe beigewohnt, ſetzte ſich 
von dort der feierliche Zug in Bewegung, welcher faſt den ganzen 
Corſo durchſchreitend, ſodann über die Piazza Borgheſt nach dem 
Verſammlungsſaale ſich wandte, wo man in dieſem Augenblicke kaum 
angelangt fein wird. Die Fenſter waren mit Teppichen geſchmückt, 
die Straßen voll Volkes; aber in lautloſer Stille ließ man den Zug 
paffiren. Nicht einmal auf dem Kapitol begrüßte man fie. Das Kas 
pitol ſelbſt war ziemlich geſchmacklos mit trifoloren Pfählen umſtellt, 
welche die loorbeerumkränzten Namen der Deputirten trugen, unter 
welchen trikolore Fahnen angebracht waren. Für heute Abend iſt all- 
gemeine Beleuchtung der Stadt angeſagt. — Uebrigens ſchienen 
uns die Abgeordneten noch nicht ſehr zahlreich anweſend zu ſein. 

Florenz, 9. Febr. Der „Volksbeſchluß“, welcher am 8. Fe⸗ 
bruar nach der Bekanntwerdung der Flucht des Großherzogs ven 
Toskana gefaßt und in die Kammer gebracht wurde, lautet: „In 
Erwägung, daß die Flucht Leopolds von Oeſterreich die Verfaſſung 
bricht und den Staat ohne Regierung läßt; in Erwägung, daß es 
erſte Pflicht des Volke, des einzigen Souverains feiner ſelbſt, iſt, in 
dieſen dringlichen Umſtänden Fürſorge zu treffen, ernennt das Volk 
von Florenz, indem cs ſich zugleich zum Dolmetſch des Wunſches der 
Sch weſterprovinzen macht, eine proviforifche Regierung in der Perfon 
der Bürger Giuſeppe Montanelli, Fraue. Dom. Guerazzi, Giuſeppe 
Mazzoni, welche der Reihe nach den Vorſitz führen ſollen, und ver, 
traut ihnen die Obhut des Staates und für Italien die Ehre Tos— 
kana's an; unter der Bedingniß, daß die definitive Regierungsform 
für Toskana von der italleuiſchen konſtituirenden Verſammlung in 
Rom entſchieden werde und daß inzwiſchen die proviſoriſcke Regie- 
rung ſich mit jener von Rom vereinige und verbinde und daß beide 
Staaten vor den Augen Italiens und der Welt einen einzigen bil⸗ 
den. Vom Volksplatze, 8. Februar 1849. Für das Volk: Das 
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Büreau des Volksvereins.“ (Folgen die Namen des Präfibenten, 
der beiden Vize-Präſidenten und des Sekretairs dieſer Vereins.) 

— Die Alba enthält noch nichts über den Aufenthalt des Großher⸗ 
zogs. Sie theilt nach dem Monitore Toscauo die Abſchiedsſchreiben 
des Großherzogs mit, in deren einem es heißt: „Man glaube nicht, 
daß ich Toscana verlaſſen will.“ Außerdem berichtet die Alba, daß 
die proviſoriſche Regierung Mordini zum Staats, Secrerair des Aus⸗ 
wärtigen, Marmoechi zum Miniſter⸗Staats⸗Secretait des Junern, 
Romanelli zum Miniſter⸗Staats⸗Secretair der Juſtiz und den Geiſt⸗ 
lichen Frauchini zu dem des öffentlichen Unterrichts und der Wohl⸗ 
thätigkeit, Mariano d'Apala zu dem des Kriegs Departements, Adami 
zu dem der Finanzen, des Handels und der öffentlichen Arbeiten er⸗ 
nannt hat. Prooiſoriſch hat die Regierung endlich auch für ganz 
Toscana Regierungs-⸗Kommiſſare mit den ausgedehnteſten Vomachten 
ernannt, Der Gedanke einer Vereinigung Toscana's mit Rom, alſo 
der Gründung eines größeren Mittel⸗Italieus, iſt in der Preſſe und 
den Vereinen angeregt. a 

Florenz, den 9. Febr. Ueber die Flucht des Großher⸗ 
zogs von Toskana berichtet die Alba folgendermaßen: „Am 8. 
Februar um 11 Uhr Vormittags vernahm die in Eile berufene Kam— 
mer die näheren Umſtände der Flucht durch den Mund des Konſeil— 
Präfldenten, Letzterer las eine vom Großherzog hinterlaſſene Erklärung 
vor, nach welcher dieſer nicht aus Furcht gegangen iſt, ſondern aus 
Gewiſſeusbiſſen, die ihm bei Gelegenheit der Conſtituante entftanden 
und durch ein päpftliches Autographum beftätigt find. Während dies 
in der Kammer geſchah, hatte draußen der Circolo del Popolo offene 
Sitzung gehalten; er hatte beſchloſſen, Montanelli, Guerrazzi und 
Mazzoni ſollten eine proviſoriſche Regierung bilden, und es ſtürzte 
von ſeiner Sitzung her das Volk in die Tribüne und den Saal des 
Parlaments. Ein furchtbarer Tumult entjtand, Niecolini las den Be— 
ſchluß des Circelo vor, mehrere Deputirte entflohen, nach einer Bier- 
telſtunde ward es durch Guerrazzi's Bemühungen ruhig, und die Kan 
mer nahm ihre Verhandlungen wieder auf. Guerrazzi theilte mit, daß 
das Miniſterium ſeine Funktionen in die Hand der Verſammlung 
niederlege. Der Abgeordnete Soeci ſcklug vor, man ſolle eine provi— 
ſoriſche Regierung wählen. Trinci fügte hinzu, ihre Mitglieder ſollen 
Montanelli, Ouerrazzi und Mazzoni fein; die Kammer wählte bier— 
auf dieſe Männer einſtimmig als Mitglieder und gab ihnen Voll⸗ 
macht, noch einige Individuen in die Regierung aufzunehmen. Die 
drei Genannten nahmen die Wahl au. Der Livorneſer Courier vom 
6. Februar glaubt, der Großherzog ſei mit ſeiner Familie in Porte 
Fetrajo auf Elba.“ 

— Die proviſoriſche Regierung von Toscaug hat nach der 

Alba beſchloſſen: Die Bürgerwehr und die ſtehenden Truppen ſind'von 
ihrem Schwure entbunden (9. Februar); der Name Leopold II. ver⸗ 
ſchwindet von der Spitze der Entſcheidungen der Staats⸗Tribunale 
und der Akte öffentlicher Notare. ſtatt deſſen tritt die Bezeichnung: 
„proviſoriſche Regierung von Toscana“ ein. 
— Von Livorno iſt unterm 8. Februar 11 Uhr 30 Minuten 
Nachmittags eine telegraphiſche Depeſche an's Miniſterium abgegan⸗ 
gen, die ergangenen Befehle ſeien vollzogen, um 2 Uhr nach Mitter⸗ 
nacht werde die Expedition nach Elba abgehen, die Stadt ſei ruhig. 
Die Stadt Lucca war bis zum 8. Februar 23 Uhr Nachmittags ru; 
hig. Die Stadt Piſa desgleichen; die politiſchen Klubs von Piſa ba; 
ben ihren Anſchluß an die proviſoriſche Regierung ausgeſprocken. In 
einigen Ortſchaften nahe bei Florenz hatten ſich Spuren von Unruhen 
gezeigt, waren aber ſogleich unterdrückt. Das italieniſche Bataillon 
hatte ſich zur Verfügung der proviſoriſchen Regierung geſtellt. 


Locales ze. 


Poſen, den 20. Februar. Heute in den Vormittagsſtunden 
entdeckten Knaben in dem Winkel eines Gartens der Damm-Wal⸗ 


enthaltend eine Menge feiner Wäſche, Kleidungsſtücke, apiere all 
Art ꝛc. Eine N Unterſuchung darüber Be Nähe“ 


res ergeben. 


R Von der Polniſchen Grenze, den 17. Febr. Wir fd 
dem Lande der Knute fo nahe und doch ſind wir nicht im Stande, d. 
Organismus deſſelben zu verſtehen, denn ein fo ſorgfältiges Ven 
ſchleiern von Thatſachen haben wir noch nirgends gefunden. — 

Es wimmelt das Land jetzt wieder von Soldaten, die mit al 
lem verſehen find, was ein Feldzug bedingt, auch wird von den Trup⸗ 
pen und Einwohnern des Landes der Deſpotie offen von einem Gil 
marſch in die Preußiſchen Lande geſprochen. — Bei uns gla 
man dies nicht, ja man ſtellt noch in Abrede, daß bedeutende Trup⸗ 
penmaſſen im Königreiche vorhanden find, man wird auch über de 
zuverläſſige Quelle eines Zeitungs⸗Corteſpondenten lachen und ſpoͤl⸗ 
teln, und doch iſt es wahr, was vorfichender Bericht enthält. 


Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 19. Februar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nad 
Qualität 55—59 Rilr. Roggen loco 263 — 27 Rılr., p. Früh 
S2pfünd. 26 Rtlr. bez. u. Br. Ma Junt 27 Rihlr. Br., 263 
Juni/Juli 274 Rihlr. Br., 27 G. Gerſte, große loco 22 A 
Kehlr., kleine 18—20 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 14—1 
Rtlr., p. Frühjahr 48pfd. 14 Rıhlr. Br. Rüböl loco 133 RUF 
bez. u. Br. Febr. 133 à 131 Rtlr. Febr. März 13 Kthlr. bez. . 
Br. März/April 134 Rthlr bez. u. Br. April / Mal 134 Nil 
Br. Mai/Juni dio. Juniſ Juli dto. Juli / Auguſt dto. Sept / 
Ott. 123 a 1 Rihlr. bez. Leinöl loco 713 a 11 Kthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 15 Rılr. bez u. G. Februar 151 
Rihlr. bez u. G. März 153 a 154 Rihlr., p. Frühjahr 16 Nil 
Br, 157 as bez u. G. Mai/Juni 17 Rihir. Br., 162 bez. # 
G. Inn! Juli 173 Rihlr. Br., 17 G. 


— Berſiner Börse. 


leger 15 


© 0 Den 19. Februar 1849, 
n Bee er Anleihe. ....., n 15 — 101% 
Staats-Schuldscheine. . .. 2.2. .2.2..... | ! an 3 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ....... . . 202 9835 
Kur- u. Neumärkische Schuldversccꝶù.... 1 76 
Berliner Stadt- Obligationen. | 3 9081 24 
Westpreussische Pfandbrie kleene 8 8⁴ 
Grossh. Posener BR Ur ee | 34 96} 10 
— a a 5 ee 2 
Ostpreussische Ba TTT 34 — — 
Pommersche enn re ur 31 | 92 1: 
. . 3 — 9; 
Schlesische Co 33 — 2 
z Staa ern: bi Bei. eine. 33 — 2 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine — 904 | 
PRIEGBIEHBRDF <a 2 — | 13% 1 
Andere Goldmünzen a 5 Rthir. ...2......... — 121 12 
Disgonte . — — — 45 
Eisenbahn-Aetien (roll. einge) 
Berlin-Anhalter A. . +12 800 
. Prioritätes ..... var 2 
Berlin-Hapihurgent" 2. =, ante nissen | — 
. F 2 944 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .. .. .. 14 5814 5 
a K Prien N M 14 — 84 
. . Ken? = u 5 — 8 
Berlin-Stelfser AR RER 4 1-18 
CA Hie a Eh | 34 — 784 
. FFC ı 44 | 934 93 
Magdeburg-Halberstädter. . LLC... ı m |- 
Nıederschles.-Märkische . . 222202 2.0 .. 8 
> Bripriläls-., ou: „rn ae 4 863 864 
5 e 5 — 99 
» i III., Seki . 1 5 951 — 
Ober-Schlestsche f.. 5,07 0 181 — | O0 
; Fa a 34 — | 
Rheinische .. .» - - C» res — — — 
» rnit, 20 2 4 — — 
5 Prioritäts- . nn a 212 — 
* v. Staat garant irt — — 
Dee, er Pau 501 
Stargard- Posener 181 — 171 


Bei E. S. Mittler in Poſen ſind zu hab 


Die ſchöne Hannoveranerin, zuſammen 
Leipziger Gänſemarſch, Galopp 10 Sgr. 
8 

Walzer von Rizzi, | 5 Sar. 
Landlags⸗Galopp, es 


Galopp aus der Oper Aleſſandro Stradella 
Walzer aus der Oper der Wildſchütz, 
Elbinger Kinderfeſt⸗Polka, 5 Sgr. 
Schlittenpoſt⸗Polka, ) 
Eliſen⸗Schottiſch, 
mn. Polka, g 
alepp a. d. Oper: des Teufels Antheil, 0 
Danzig. Thierſchau⸗ u. Wettrennen⸗Galopp, Sgr. 
Kempner Hof⸗Galopp, 5 Sgr. 
Jvan⸗Polka, | von Winter, 5 Sgr. zuſam⸗ 


5 


5 Sgr. 


8 men. 
olka mazurka 5 

Der Fuhrmann (Ruſſ. Lied), | sen. 
Martha-Polta, 2} Sgr. 

Promienie Nadziei, 3 Sgr. 

Polonaiſe nach Melodien aus Romeo und Julie, 


Sgr. 
Parapluie⸗Polka, 21 Sgr. 
Marien⸗Galopp und Minna⸗Polka, 25 Sgr. 
Jenny Lind» Polka, 25 Sgr. 
Walzer aus dem Ballet: Robert und Bertrand, 


24 Sgr. 
Redlauer⸗Polka, 24 Sgr. 


Bekanntmachung. en 
Die Urliſte derjenigen Perſonen, welche in hie⸗ 
ſiger Stadt zu Geſchwornen berufen werden kön⸗ 
nen, wird dem $. 65. der Verordnung vom àten 


liſchei eine aufgebrochene Kiſte mit der Signatur „Paſſagier⸗Gut,“ 


en: v. Mis. gemäß, am 26ften, 27ſten und 28ſten 


d. Mts. in unſerm Sitzungsſaale während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht offen ge⸗ 
legt ſeyn. 

Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen, 
oder ohne Verückſichtigung des Befreiungsgrun⸗ 
des darin eingetragen zu ſeyn, fo hat er feine 
Einwendungen binnen jener drei Tage zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Nach Ablauf derfelben wird 
die Urliſte geſchloſſen. 

Poſen, den 16. Februar 1849, 

Der Magiſtrat. 


„Bekanntmachung. 

Am dten März d. J. früh um 10 uhr fol- 
len durch den Rendanten Kurzhals vor unſerm 
Gerichts⸗Gebäude zwei Pferde, ein Kutſchwagen 
und ein Fortepiano Öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Poſen, den 23. Januar 1819. 

Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 26ſten April 1849 zum Ver⸗ 
kauf des den Auguſt Nehring ſchen Erben ges 
hörigen Erbpachts⸗Vorwerks in dem Dorfe Sko⸗ 
mowo, Oborniker Kreiſes, anſtehende Termin 
wird hierdurch aufgehoben. 

Rogafen, den 26 Januar 1849. 

Königl. Land» und Stadtgericht. 


Verpachtung. 
Das vormals Kul au ſche, jezt Beſſer' ſche 
Gartengrundstück, Königsſtraße Nr. 158., iſt mit 


Berlin. — Oeconomie Administrato— 
ren, Wirthschafts-Inspectoren, Forst- und 
Domainen- Beamte, Rentmeister, Secre 
laire, Hauslehrer, Braumeister. Fahrik-Auf- 
seher, Pharmaceuten, Buchhalter u. Hau d- 
lungs- Commis, für Banquiers, Comptoir-, 
Fabrik, Manufactur-, Schnitt-, Material-, 
Reise- und sonstige Geschäfte können sehr 
gute und dauernde, mit hohem Gehalt ver- 
bundene Stellen erhalten, und wollen sich 
baldigst brieflich wenden an die Agentur des 
Apothekers Schultz in Berlin, 

Alexanderstrasse 63. 


Im Valentiniſchen Grundſtück St. Martin 
Nr. 33/61. i vom 1. April ab das Hinterge⸗ 
bäude, nebſt Schmiede und Zubehör und von jetzt 
ab der dahinter belegene Garten zu verpachten. 
Anſchütz. 


zeceeeeereeeeeee eee: 


Der Ausverkauf 


der Mode Waaren wird fortgeſetzt. 
Hotel de Dresde (Parterre.)s 
SSO Dees 


Ein faſt ganz neuer Kutſchwagen mit Vorder- 
verdeck iſt auf dem Graben No. 21. billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Ein Schulamtskandidat aus der Povinz Sach“ 
fen, im Seminar zu Weißenfels ausgebildel, 
welcher ſeit zwei Jahren bei einer Familie im Gro 
herzogthum als Hauslehrer konditionirte, verlä 
mit dem J. April feine Stellung und ſucht ein an⸗ 
derweitiges Engagement. Das Nähere in det 
Expedition dieſer Zeitung. 


Be 


Mehrere Wohnungen nebfl Zubehör, auch eini⸗ 
ge möblirte Zimmer find zu vermiethen Breslauer“ 
ſtraße No. 30. bei L. H. Jacoby. 


Barteldt's Caffeehaus, 


Taubens und Jeſuiterſtraßen-Ecke. 


Heute Mittwoch 


muſikaliſche Abendunterhaltung vol 
fo eben angefommenen Harfenittin 
Zum Abendeſſen Hafen, Reh» und Kelbeb⸗ 
ten. Bedienung in elegantem Coſtüm. 


Freundlichſte Einladung. 
RN W 
Beſcheidene Anfrage 
an Frau Präſtd. K.. s und 
an Frau Juſt.-Räth. W 1 
Um wie viel kaufen Sie das Pfund Kaffee in 
das Stück Hering in Stettin billiger, 4 ifene 
Poſen? oder beſorgen Sie vielleicht per Eiſen 
bahn dergleichen Artikel kommiſſtonsweiſe? — 95 
werden im Jutereſſe der Billigkeit besuche 
ſucht, hierüber recht bald Auskunft geben . 
Mehrere Urwähler, die Beamten g 
zu Deputirten haben wollten. 


